




Als die
Wohl-Sedle/ WielShr-und JSugendelobte

FRAu,/
un Latharina

a.

einmannin/
7I THERRN9

hriſt. Kreugemanns/
Vornehmen ſubiliers und Handelsmanns auch

15ddultiſten Burgers allhier:

9Hiinterlaſſene FrauWittibe

Volckreicher Berſammlung,
War der 24. Novembr. nio.

DZur Erden beſtattet wurde

Jhre letzte ſchuldiae Pflicht und Mitleiden
Fegen die

Setrubhten Veidtragenden
gHierdurch an Tag legen

Bweyt “e—

Dem Kreugemanniſchen Hauſe
wverbundene Diener.

Gedenekt mit Brandenburgeriſchen Schrifften.
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und Schlaf iſt einerlch:
ein Sterblicher v

ein Wandererhekl
ben heiſſen Som

Sey ſo wiro Er doch oabehMur durch Schlafen/ nur durch Sterben Sor—

genfrey.

Sodt und Schlaf iſt einrriey;
Veydes kan uns ianfft beſiegen/J

Wenn nach uberſtandnen Kriegen
Wir dochendkey unten liegen 4

Wenn da gleicht ſich Grav und Wiegen
lnd man findt nach Muh und Streit
Kur im Schlafen/ nur im Sterben Sicherheit.
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III.

Jodt und Schlaf iſt einerley;
Beydes kan uns Kraffte geben
Su dem neu verhofften Leben;
Wer muß an der Erde kleben
Mhnd in tauſend Ungluckſchweben
Fchließt vergnugt die Wugen zu
Nur im Schlafen /nur im Sterbenfindt ſich Ruh.

Sodt und Schlaf iſt einerley:
Kreelge diß haſt Du erfahren
Sa Du nach verlebten Jahren
Fetzt beh ruhmlichſt grauen Haaren
Wehſt vergnugt zun EngelSchaaren

Zu dem Ende aller Laſt
Wnd im Schlafen und in Sterbenfindeſt Raſt.

Sodt und Schlaf iſt einerley;
Schlafe nur/ biß wir Dich ſehen
Sinſt zum Leben auffernehen:

ã

Wynterdeß ſoll nicht geſchehen

Waß Dein Ruhm ſoll untergehen:
Wenn da ſag ich ohne Scheu:a

Daß das Schlafen dgß das Sterben zwey
*4d erley.
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3— Jn ſchnoder Unbeſtand behertſcht das gantze RundC

GooDer Erden welches ſelbſt des Schopffers Hand gebauet
Wer deſſen Zierd und Pracht etwas genau beſchauet

Denckt billich mit dabey an den gemachten Bund
Daß wie der ErdenBau nicht ewigkan beſtehen
So auch die kleine Welt der Menſch/ muß untergehen.

Nichts minder bauet man ſich eine Wohnungauf
Man ſiehet hie und da viel prachtige Pallaſte
Und ſind in ſolchen doch nur Pilger/Frembd' und Gaſte:

Kaum hat des Kunſtles Hand geſetzt dẽ Crantz darauf

So fallt der gantze Bauder ſchnoden Leibes-Hutten
Und laſt im Grabe ſich mit Erd' und Sand beſchutten.

Drumb wer bey ſeinem Bauzugleich denFallbetracht
Dem dieſes Leimen Hauß durchaus nicht mag entgehen
Der wird zuforderſt ſich ach einetn Grund umbſehen

So ſeinen gantzen Bau gantz unverganglich macht:
Die Tugend iſt der Grund/und wer kliff ſolche bauet

Dem hat bey Sturm und Wind fur keinen Fall gegrauet.

Dasthat die Serlige itzt da Siegeht zur Ruh
So endet ſich Jhr Bauzugleichinit JhremLeben
Wohldem der ſo wie Sie den Bau kan ubergeben/

Der ſchließt mit Fried und Freud diemuden Augen zu/
Die fromme Seele ſoll wird itzt der Leib begraben
Ein neu Jeruſalem zu ihrer Wohnung haben. J

O froher Wechſel! Tratz der ihre Ruhe ſtohrkt

Zerfaule enger Sarg vermodert Fleiſch und Knochen
Hat ſich an eurem Bau des Tohes Hand gerochen/

So hatſie auch darangzu wuten auffgehort;
Denn was der Tugend iſt im Leben aufgefuhret
Das hat im Sterben auch kein ſchnoder Fall geruhret.
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	Als die Wohl-Edle, Viel Ehr- und Tugend-belobte Frau, Fr. Anna Catharina gebohrne Weinmannin, Tit. Herrn Christ. Kreugemanns ... Handelsmanns ... allhier, Hinterlassene Frau Wittibe, Unter Volckreicher Versammlung, War der 24. Novembr. 1710. Zur Erden bestattet wurde, Wolten Jhre letzte schuldige Pflicht ... an Tag legen Zwey Dem Kreugemannischen Hause Verbundene Diener. [G. H. B.; J. G. B.]
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



